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Einstimmung:  
Das Mehr des Lebens 

 
Wenn ich schreibe, dann zuerst einmal für mich. Schreiben 
ist meine Art, Erfahrungen zu verarbeiten und Erkennt-
nisse zu vertiefen. Ich lerne, indem ich schreibe. Schreiben 
erweitert den Horizont, dient der Orientierung und hilft, 
im Wellengang des Lebens einigermaßen auf Kurs zu blei-
ben. Wenn am Ende eines langen Prozesses schließlich ein 
Buch vorliegt, stelle ich fest: Es ist etwas passiert mit mir. 
Ich bin nicht mehr ganz derselbe wie vorher.  

Doch ich schreibe nicht nur für mich. Ich schreibe vor 
allem auch für andere. Für Sie zum Beispiel: Schön, dass 
Sie dieses Buch zur Hand nehmen! Meine Texte sind An-
gebote zum Gespräch. Ob ich Sie persönlich kenne oder 
nicht, spielt keine Rolle. Wir sind über das Buch miteinan-
der in Kontakt und gehen zusammen einen Weg. In meine 
Texte fließen immer auch Erfahrungen ein, die ich mit 
meinen Leserinnen und Lesern mache. Ich lerne viel von 
ihren Reaktionen, ihren Fragen und Anregungen.  

Es kommt vor, dass Menschen mir berichten, wie eines 
meiner Bücher ihnen neue Perspektiven eröffnet hat. In 
solchen Momenten denke ich: Genau für diesen Men-
schen habe ich das Buch geschrieben! Exakt für ihn oder 
sie musste ich es schreiben. 

Zum Beispiel für meinen Schwiegervater, der gegen 
Ende seines Lebens mein Buch Eine Handvoll Sternenstaub 
gleich viermal gelesen hat. Das Buch lag auf seinem Nacht-

11

03366-Marti-DerInnereKompass.qxp_TB Herder  16.05.22  13:05  Seite 11



tisch, als er den letzten Atemzug tat. Er war ein Freigeist, 
wollte von Religion nie etwas wissen und lebte ganz gut 
damit. Am Schluss hat ihn der Sternenstaub getröstet: der 
Ausblick auf das Geheimnis dieser Welt, wie ihn die Kos-
mologie und die Quantenphysik eröffnen. Da musste er 
nichts glauben. Da konnte er einfach nur staunen über die 
unendlich weiten und tiefen Dimensionen unserer Exis-
tenz – und sich vertrauensvoll dem ewigen Prozess von 
Werden und Vergehen überlassen. 

Ein einziger solcher Leser rechtfertigt den Aufwand für 
ein ganzes Buch. Wenn dann noch weitere hinzukommen, 
was erfreulicherweise immer der Fall ist – umso besser. 
Das zeigt mir, dass meine Gedanken Resonanz finden und 
ein Dialog entsteht. Mehr kann ein Autor sich gar nicht 
wünschen! 

In den vergangenen Jahren habe ich mich intensiv mit 
den Naturwissenschaften auseinandergesetzt. Wer etwas 
über das Mysterium von Welt und Leben erfahren will, 
kommt nicht um sie herum. Sie erzählen eine Schöpfungs-
geschichte, die nicht weniger rätselhaft ist als jene, welche 
die religiösen Traditionen überliefern. Aber ihre Sprache 
ist eine andere. Auf den ersten Blick wirkt sie vielleicht 
nüchtern. Doch das ist nur die Außenseite. Denn auch 
Wissenschaft wird vorangetrieben von einer leisen Ah-
nung, dass sich in der beobachtbaren, messbaren Welt 
etwas Unergründliches, zutiefst Geheimnisvolles verbirgt. 

Die Naturwissenschaften nehmen der Welt ihr Ge-
heimnis nicht, im Gegenteil: Sie vertiefen es. Schon des-
halb lohnt es sich auch für Laien, da genauer hinzu-
schauen. 

12
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In diesem Buch verfolge ich die Spur des Menschen, 
wie sie Evolutionswissenschaften, Kulturgeschichte und 
Hirnforschung aufzeigen. Eine äußerst vielschichtige The-
matik. Ich versuche zu übersetzen und – mit der nötigen 
Vorsicht – zu vereinfachen. Mir geht es um die Frage, was 
uns eigentlich ausmacht, wie wir wurden, was wir sind – 
und was aus uns werden könnte. 

In der Evolution mag der Mensch eine kurze Episode 
sein, im Universum bloß eine Fußnote. Und doch, ganz 
unbedeutend ist er nicht: Menschen können nachdenken 
über sich und die Welt. Und sie tun das in einem Ausmaß 
wie kein anderes Lebewesen sonst. Durch uns Menschen 
erkennt das Universum sich selber. 

Aber so groß der kleine Mensch in dieser Hinsicht auch 
ist, die Welt ist unendlich viel größer. Wir wissen viel, aber 
noch viel mehr wissen wir nicht und können wir vielleicht 
auch gar nie wissen. Jede Wissenschaft hat Grenzen. Es 
gibt mehr, als wir wahrnehmen und begreifen können: das 
Mehr des Lebens. Wir begegnen ihm in diesem Buch auch 
in der Gestalt eines Philosophen, der am Meer über dieses 
Mehr nachdenkt. Offen, unbefangen, jenseits von Konfes-
sion und Dogma. Von ihm stammt der Satz: »Der Mensch 
ist grundsätzlich mehr, als er von sich wissen kann.«

13
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1 Der aufrechte Mensch: 
Wie wir wurden, was wir sind 

Der Mensch ist nichts Festes und Fertiges, 
sondern etwas Werdendes, ein Versuch und Übergang, 
die schmale gefährliche Brücke zwischen Natur und 
Geist, Wurf und Sehnsucht der Natur  
nach neuen Formen und Möglichkeiten. 

Hermann Hesse 
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Eine Maus gibt zu denken 

Eine Maus huscht durch den Keller. Das Licht, das ich im 
dunklen Raum eben angezündet habe, hat sie erschreckt. 
Sie flüchtet unter ein Gestell. Eine kleine, scheue Feld-
maus. Was machst du da?, frage ich sie. Sie zeigt sich nicht 
mehr. Es ist mucksmäuschenstill. 

Ich nehme eine leere Kartonschachtel und warte. Nach 
ein paar Minuten erscheint die Maus wieder. Sie eilt im 
Zickzack über den kalten Steinboden, wo ich leichtes Spiel 
habe. Ich packe zu und trage sie in der Schachtel zum be-
nachbarten Wald. Unter einer schönen Eiche, in sicherem 
Abstand zu Katzen und Raubvögeln, lasse ich sie frei. 
Mach’s gut, kleine Maus, flüstere ich ihr zu und gehe. 

Was hat das Nagetier wohl erlebt? Ich weiß es nicht. Ich 
bin ein Mensch und keine Maus. Ohne überheblich zu 
sein: Die Feldmaus hat sich wohl nicht so viele Gedanken 
gemacht wie ich. Ihr Verhalten wird im Wesentlichen von 
zwei Impulsen gesteuert: der Flucht vor Gefahren (in die-
sem Falle also vor mir) und der Suche nach Nahrung (die 
sie wohl in den Keller gelockt hat). Das sind die beiden 
Themen, welche eine Maus beschäftigen. Sagen zumindest 
die Menschen. Ob die Maus das anders sieht, weiß nie-
mand. 

Sicher ist nur, dass der Mensch ein sehr viel größeres 
Hirn hat und sich deshalb auch mehr Gedanken machen 
kann. Schutz und Nahrung kommen zuerst, gewiss, aber 
dann fragt er weiter, nach der Welt und dem Leben, nach 
sich selber und dem Sinn des Ganzen. Er verfügt über Be-
wusstsein, Selbstbewusstsein und Sprache. Er kann über 
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sich und die Welt nachdenken. Er muss es geradezu, weil 
er auch weiß, dass er sterben wird. Ohne Sinn kann ein 
Mensch nicht leben. 

Erich Fromm meint, der Mensch sei das einzige Tier, 
welches das Problem der eigenen Existenz lösen müsse. Ist 
das gut? Ist das schlecht? Es ist einfach so. Und niemand 
wird im Ernst das eigene Denkvermögen gegen dasjenige 
einer Maus eintauschen wollen. 

Die Feldmaus wird nach ihrer unfreiwilligen Reise vom 
Keller in den Wald zuerst ihre neue Umgebung erkunden, 
um sich orientieren zu können. Sie entwirft dafür eine in-
nere Landkarte. Sobald sie das geschafft hat, stellt sie ihre 
Erkundungen ein. Für einen Menschen aber beginnen hier 
erst die eigentlichen Fragen: Was ist passiert? Warum bin 
ich hier? Und was soll ich jetzt? 

Das menschliche Gehirn ist das am weitesten ausdiffe-
renzierte Organ, welches die Evolution bisher hervorge-
bracht hat. Rund 100 Milliarden Nervenzellen (Neuronen) 
sind über Billionen von Schaltstellen (Synapsen) mitei-
nander verknüpft. Sie tauschen untereinander laufend 
elektrische Signale aus, die in chemische Botenstoffe um-
gewandelt werden – mit dem Ergebnis, dass wir denken 
und fühlen, wahrnehmen und handeln können. 

Wir können über Mäuse und Menschen philosophie-
ren, über große und kleine Fragen, über die Erde, den 
Himmel und all die vielen Dinge dazwischen. Die Fähig-
keit, nicht nur das Lebensnotwendige zu tun, sondern da-
rüber hinaus nach Sinn und Bedeutung zu fragen, zeichnet 
den Menschen aus. Im Vergleich zu den Mäusen und all 
den anderen Tieren verfügen wir über das größte Gehirn 
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(relativ zum Körpergewicht). Offensichtlich ist es unsere 
Aufgabe, Bewusstsein zu entwickeln und nachzudenken. 

Und was ist mit der Feldmaus passiert? 
Unsere Begegnung liegt Monate zurück, sie lebt wohl 

längst nicht mehr. Aber ganz verschwunden ist sie nicht. 
In meinem Geist existiert sie noch. Im Dickicht der Neu-
ronen lebt sie weiter. Ab und zu huscht sie vorbei, um sich 
gleich wieder zu verstecken. So schnell werde ich sie nicht 
vergessen. 

Und das hat einen guten Grund: Ich mag dich, kleine 
Maus! 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Zarte Pflanze im Kopf: ein Neuron (eine Nervenzelle). Im Gehirn eines 
Menschen befinden sich gegen 100 Milliarden solche Pflänzchen. 
Jedes ist im Schnitt mit 10.000 anderen verbunden. Dafür ist das 
Neuron mit auffällig langen Ausläufern ausgestattet.  

19
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Vom Korn zur Kultur 

In jedem Menschen steckt etwas Maus. Und umgekehrt 
gilt: In jeder Maus steckt etwas Mensch. Über eine Zeit-
strecke von fast drei Milliarden Jahren haben wir gemein-
same Vorfahren. Und obwohl wir unterdessen ganz anders 
aussehen als eine Maus, stimmt ein Großteil der Gene 
überein, auch Organe, Gewebe und Zellen sind sehr ähn-
lich. (Für die Maus sind diese Gemeinsamkeiten allerdings 
kein Vorteil, sie wird in den Labors als Versuchstier einge-
setzt.) 

Die Verwandtschaft ist geblieben, auch wenn sich die 
Entwicklungswege vor 75 Millionen Jahren getrennt ha -
ben. Die inneren Baupläne des Menschen sind komplizier-
ter und vielfältiger geworden. Aus dem einfachen Nerven-
system, über das der kleine Nager heute noch verfügt, ist 
im Schädel des großen Zweibeiners ein riesiges Netzwerk 
mit Milliarden von Neuronenverbindungen entstanden. 
Es eröffnet ihm unzählige Möglichkeiten: Er kann denken, 
Sprache entwickeln, Werkzeuge gebrauchen, Feuer entfa-
chen, Land bebauen. So hat er sich allmählich von der 
Natur emanzipiert und eine Kultur aufgebaut. 

Ein Tier kann nur jene Lebensräume bewohnen, die 
seiner Art entsprechen. Es ist perfekt auf seine Umwelt ab-
gestimmt. Der Mensch dagegen ist in der Lage, sich unter 
verschiedenen Bedingungen zu entwickeln, weil er es ver-
steht, aus Beobachtungen Schlussfolgerungen zu ziehen 
und entsprechend zu handeln. Er ist fähig, sich der jewei-
ligen Umgebung anzupassen, und kann sowohl am Nord-
pol wie auch in der Wüste leben. Er kann planen, Gemein-
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schaften aufbauen und sich Dinge vorstellen, die nicht 
sichtbar vorhanden sind. Der Mensch, das Kulturwesen. 

Kultur, das ist zunächst einmal alles, was Menschen ge-
stalten und erschaffen. Das lateinische Wort cultura be-
deutet Ackerbau. Unsere Urahnen waren lange als noma-
disierende Jäger und Sammler unterwegs, bevor sie sich 
vor etwa 10.000 Jahren niedergelassen haben. Als sesshafte 
Bauern begannen sie nun Feldfrüchte anzubauen, Brun-
nen zu graben, Vieh zu züchten und Vorräte anzulegen. 
Die Ähren des Getreides wurden nicht nur gesammelt, um 
sie zu verzehren, sondern auch, um sie auszusäen und den 
Ertrag zu vermehren. Die Ackerbauern entdeckten, wie sie 
die Natur gestalten konnten. Diese jungsteinzeitliche Revo-
lution gilt als einer der größten Umbrüche in der Ge-
schichte der Menschheit. 

Mit der Arbeit auf dem Feld und in der Werkstatt, mit 
dem Bau von Wegen und Siedlungen veränderte sich die 
Wahrnehmung: Leben und Welt waren nicht mehr einfach 
gegeben. Die Menschen konnten ihr Schicksal in die ei-
gene Hand nehmen. Sie konnten nachdenken und schöp-
ferisch tätig werden. Sie konnten die Welt erkunden und 
Fragen stellen. Und sie konnten sich auch mit Themen be-
fassen, die weder für das Überleben noch für die Fort-
pflanzung von Bedeutung sind. Kein anderes Lebewesen 
sonst widmet sich Angelegenheiten, die scheinbar so un-
nütz sind wie Kunst, Philosophie oder Religion. 

Nur Menschen fragen sich: Warum ist etwas so, wie es 
ist? Warum gibt es überhaupt etwas und nicht nichts? Was 
hält die Welt im Innersten zusammen? 

Der Homo sapiens will Wissen und Erkenntnis gewin-
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nen. Er will verstehen. Selbst an den scheinbaren oder tat-
sächlichen Grenzen des Wissbaren gibt er nicht auf. Er 
fragt weiter. Er will mehr wissen. Er will alles wissen. 

Er fragt und weiß doch schon, dass immer eine letzte 
Grenze bleiben wird, die sich nicht überschreiten lässt, 
eine letzte Frage, auf die es keine Antwort mehr gibt. »Die 
menschliche Vernunft«, sagt Kant, »hat das besondere 
Schicksal, dass sie durch Fragen belästigt wird, die sie 
nicht abweisen, aber auch nicht beantworten kann, denn 
sie übersteigen alles Vermögen der menschlichen Ver-
nunft.« 

Wenn sie könnte, würde die Maus sich bestimmt wun-
dern, was ihre zweibeinigen Verwandten aus alten Tagen 
in den vergangenen Jahrmillionen inzwischen alles ent-
deckt, gelernt und erschaffen haben. 
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